
Ernährungssicherheit

NOTICIAS

Geschätzte Leserinnen und Leser 

Gerne informieren wir Sie in dieser «Noti-
cias» über das Projekt «Biolandbau und 
Kleintierhaltung», das nun bereits in der 
4. Etappe umgesetzt werden kann. Wir 
stellen dabei fest, dass gerade dieser 
Projekttyp wesentlich zur Ernährungssi-
cherheit während der Corona-Pandemie 
beiträgt. Traditionell werden vielerorts 
in Monokulturen Mais, Saubohnen und 
Kartoffeln angebaut. Diese Lebensmittel 
werden zu bestimmten Zeiten reif - die 
Kartoffelernte ist zweimal pro Jahr mög-
lich - und zwischenzeitlich fehlt es dann 

an anderen Nahrungsmitteln, die auf dem 
Markt gekauft werden müssen. Durch 
den zusätztlichen Anbau von Gemüsen, 
Salaten und Beeren sowie der Haltung 
von Legehennen und Meerschweinchen 
kann rund ums Jahr immer etwas ge-
erntet werden, was für eine ausgewoge-
nen Ernährung hilfreich ist. Die Eier, wie 
auch das Fleisch, ergänzen die Mahlzei-
ten durch Proteine. Leider ist die Coro-
na-Pandemie noch lange nicht ausge-
standen und so sind in weiteren Gebieten 
analoge Projekte zur Verbesserung der 
Ernährungssicherheit im Aufbau. 
Sor Elisa, eine der Salesianer-Hermanas 

in Simiatug, die in der Aprilnummer von 
2021 mit ihrem «Jugendtreff» vorgestellt 
worden sind, berichtet über die gemach-
ten Erfahrungen.
In eigener Sache suchen wir interessier-
te Personen, die uns im Bereich Social 
Media mit ihrem Wissen unterstützen 
können.
Vielen Dank für Ihre Solidarität mit der 
indigenen Bevölkerung und dem Vertrau-
en in die Arbeit unserer Stiftung, die es 
erlaubt, immer wieder neue Projekte zu 
finanzieren.

Daniel Rietschin, Präsident 



Hilfe zur Selbsthilfe
Wir achten darauf, dass die Projekte, die 
wir in Ecuador realisieren, nachhaltig sind 
und den indigenen Familien direkt helfen. 
In drei Etappen hatten wir 418 Familien 
in 20 Gemeinschaften unterstützt, den 
verfügbaren Boden dank diversifizier-
tem, biologischem Anbau mit Gemüse, 
Beeren und Getreide besser auszunut-
zen. Die gemachten Erfahrungen waren 
durchwegs positiv. Durch den verbesser-
ten Anbau und die optimierte Auswahl 
der Gemüse- und Beerenarten konnte 
das Familientaggeld pro Familie vor der 
Pandemie von USD 3 auf etwa USD 5 
gesteigert werden. Aber auch während 
der noch andauernden Covid-Pandemie 
helfen die umgesetzten Massnahmen die 
Erträge zu steigern und damit die Selbst-
versorgung zu verbessern.

Eine weitere Etappe
Gestützt auf die positiven Erfahrungen, 
wollen wir weitere interessierte Familien 
in den Biolandbau einführen und diesen 
mit Kleintierhaltung kombinieren. Unser 
Partner FUNDYVIDA hat in motivierten 
7 Gemeinschaften je rund 20 weitere 
Familien vertraglich in dieses neue Pro-
jekt eingebunden. Dabei arbeiten die 
Familienmitglieder bei der Umgestaltung 
der Parzellen unentgeltlich und werden 
etwa 35 Std. à CHF 2.- leisten. Zusätzlich 
bezahlen die Familien je Fr. 45.- an die 
Einrichtung der Meerschweinchen- und 
Hühnerställe und die Reisekosten zu an-
deren Gemeinschaften zum Erfahrungs-
austausch. Dieser Aufwand von etwa 
CHF 17‘000 macht etwa 23% des Pro-
jektaufwandes aus und sichert das aktive 
Engagement der Beteiligten.

Das Hinterland von Ambato
Die vorgesehenen Gemeinschaften lie-
gen im Hinterland von Ambato auf Hö-
henlagen zwischen 3‘000 und 3‘500 m 

ü. M. Es sind zum grössten Teil Kichwa 
sprechende Indígenas. Es existieren 
keine ausgeprägten Jahreszeiten wie in 
Europa. Der Klimawandel und „El Niño“ 
beeinflussen diese Region recht stark. 
Aufgrund des rauen Klimas beschränkte 
sich der Anbau bisher hauptsächlich auf 
Kartoffeln, Bohnen und Mais in Monokul-
tur. Daneben werden oft Kleintiere (Meer-
schweinchen, Kaninchen, Hühner und 
Schweine) gehalten. Es gibt viel Armut 
(70%), mangelnde Ausbildung, geringe 
Produktivität, Unterernährung bei Kin-
dern und Gefahr der Abwanderung der 
jungen Bevölkerung in die Städte.

Die Projektziele
Für die unterstützten Familien sollen 
sich die Ernährung und die Lebenswei-
se nachhaltig verbessern. Dies durch 
produktivere Nutzung des verfügbaren 
Bodens dank diversifiziertem, weitge-
hend biologischem Anbau von Gemüsen, 
Beeren und Getreide. Zudem werden die 
Parzellen gegen Wind, Frost und Erosion 

Schulung

Nachhaltige und direkte Hilfe



Agronom Víctor Toasa bei der Broccoliernte

durch einheimische Gehölze geschützt, 
welche die Kulturen umranden. Zudem 
ist der Anbau von Futtergras und Hafer 
für die eigene Tierhaltung und für die or-
ganische Düngung des Ackerbodens vor-
gesehen. Dazu werden Familien situativ 
in die Kleintierzucht eingeführt.

Die Aktivitäten und die erwarteten Er-
gebnisse
In Workshops erhalten die Mitglieder der 
begünstigten Familien Schulungen für 
die Gestaltung des Gemüsegartens, zur 
Aussaat der Samen, Pflege der Pflanzen, 
Gewinnung und Zubereitung der Gemü-
se in einem Kochkurs. Sie lernen die 
Erzeugung und Nutzung von Kompost 
und natürlichen Pflanzenschutzmitteln 
und verpflichten sich während der etwa 
einjährigen Projektdauer, täglich min-
destens eine Stunde auf der Parzelle zu 
arbeiten. Schliesslich wird jede der 144 
Familien eine neu gestaltete, nach bio-
logischen Grundsätzen bewirtschaftete, 
von Wind und Frost geschützte Parzelle 
besitzen. Dies wird helfen, künftig mehr 
eigene Nahrungsmittel zu erzeugen und 
dadurch die Selbstversorgung zu verbes-
sern und allenfalls ein kleines Zusatzein-
kommen zu erwirtschaften.

Traditionelles Mittagessen bei Besuch

Wiederanbau 
von einheimi-
schen Gemü-
sesorten -  
Fragen an den 
Agronomen 
Víctor Toasa
Unter anderem ist der Wiederanbau von 
traditionellen, einheimischen Gemüse-
sorten vorgesehen, wie Melloco (Knol-
lenbaselle, die Blätter können wie Spinat 
verzehrt werden), Oca (Knolliger Sau-
erklee) und Mashua (Knollige Kapuziner-
kresse). Dazu haben wir dem verantwort-
lichen Agronomen, Víctor Toasa, Fragen 
gestellt.

Teil des Projektes ist der Wiederan-
bau der einheimischen Gemüse-
arten Melloco, Oca und Mashua. 
Wann und warum ist der Anbau 
dieser Arten verloren gegan-
gen?
Ein Grund ist der lange Produktions-
zyklus von 8 bis 12 Monaten. Da-
durch sind die Verkaufserträge 
auf dem Markt geringer als 
mit schnell wachsenden 
Gemüsesorten. 
Zudem hatten sich die 
Essgewohnheiten nach 
und nach geändert 
und diese wertvollen 
Kulturpflanzen sind 
in Vergessenheit ge-
raten.

Welches sind die Vorteile dieser Ge-
müsearten?
Diese Knollen sind nahrhaft und haben 
einen hohen medizinischen Nebenwert. 
So werden Mashuas zum Beispiel von 
Ärzten zur Behandlung von Prostatalei-
den verschrieben.

Wie überzeugen Sie die Leute davon, 
eine Gemüseart wieder zu pflanzen, 

welche sie kaum mehr kennen?
Wir informieren die Leute über die 
Vorteile dieser äusserst gesun-
den Pflanzen, welche bereits von 

ihren Vorfahren, den Inkas, an-
gepflanzt worden sind. Zudem 

weisen wir darauf hin, dass 
auch die städtische Be-

völkerung vermehrt auf 
gesunde Ernährung 

achtet und diese 
Produkte auf den 
Märkten wieder 
gut verkauft wer-
den können.  

Wiederanbau von Melloco, Oca, Mashua
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Mit fünf Partnerorganisationen haben wir 
in diesem Jahr für über 2’000 Familien 
Lebensmittelpakete mit Grundnahrungs-
mitteln und Waren für den täglichen Ge-
brauch verteilen lassen. Wir haben dafür 
CHF 21‘000.- eingesetzt, um die Not von 
etwa 10‘000 Personen etwas zu mildern. 
Unsere Partner vor Ort kennen die Situa-
tion gut und haben darauf geachtet, dass 
diejenigen Hilfe erhalten, die sie am nö-
tigsten haben. Die Hilfspakete wurden an 
Indígenasfamilien im Andenhochland, im 
Amazonastiefland und in Quito abgege-
ben. 

Die Salesianer-Hermanas von Simiatug 
sind verlässliche Partner für die Umset-
zung von Projekten. Sor Elisa hat uns 
den folgenden Bericht zukommen lassen:
Die Gemeinschaften leiden unter den 
Folgen von Covid 19. Es gab eine lan-
ge Zeit in Quarantäne und jetzt herrscht 
Mangel an Grundnahrungsmitteln. Die 
wenigen Lebensmittelgeschäfte in Si-
miatug leerten sich nach und nach, und 
die Händler und freien Verkäufer kom-
men nicht mehr vorbei. Viele Menschen 
müssen ohne wirtschaftliche Ressourcen 
auskommen. Sie leben von dem, was sie 
aus der Landwirtschaft und dem Verkauf 
ihrer Tiere erhalten. Die Preise für die 
Grundnahrungsmittel sind stark gestie-
gen. In Simiatug galt im Juni die Phase 
ROT, also diejenige mit den strengsten 

Covid-Nothilfe
Einschränkungen. Die Indígenas errich-
teten an den Grenzen ihrer Comunidades 
Kontrollposten, damit niemand aus der 
Provinz die Infektion einschleppen kann. 
Danach folgten mit der Phase GELB Lo-
ckerungen, welche wieder Handel mit 
Auswärtigen und Personen aus Simiatug 
ermöglichten. Das Gesundheitsministeri-
um machte in der Folge Tests und fand 
Infizierte. Es starben einige alte Men-
schen. Die Erkrankten behandelten sich 
mit Medizin ihrer eigenen Kultur. Sie sag-
ten „caras vemos, corona virus no sabe-
mos“, was etwa mit „Gesichter sehen wir, 
Corona-Virus kennen wir nicht“ übersetzt 
werden kann. 
In der Stadt tragen die Indígenas Mas-
ken, in ihren Gemeinschaften und zu 
Hause nicht. Nun gehen sie weiterhin ih-
rem Arbeitsrythmus nach und die Pande-
mie geht weiter. Die Preise steigen und 
die eh schon armen Personen werden är-
mer: Ihre Gesichter verraten ihre grosse 
Not und ihr Leid, weil es ihnen an Grund-
nahrungsmitteln fehlt. Zum Beispiel Salz, 
Öl, Reis usw. 
Die Hilfe aus der Schweiz ist hochwill-
kommen. Es war schwierig, die Ärmsten 
auszuwählen, aber nicht unmöglich. Wir 
gingen mit Notizbüchern und Stiften zu 
den Gemeinschaften, um die Menschen 
zu finden, die am meisten Hilfe brauchen. 
Wir konnten schliesslich an 456 Familien 
Hilfspakete abgeben. 

Internetauftritt, Facebook und Instagram der Stiftung sind in Ihren Händen. Haben 
oder hatten Sie eine entsprechende berufliche Tätigkeit und redaktionelle Interessen? 
Wir suchen eine freiwillige Unterstützung. Aufwand pro Monat ca. 4 Stunden. Bitte 
melden Sie sich bei annemarie.glaser@paralosindigenas.org

Social Media Verantwortliche/r gesucht
Engagieren Sie sich Geschäftsstelle/Postadresse

Althardstrasse 80
CH - 8105 Regensdorf 
T +41 322 42 29
admin@paralosindigenas.org

Ihre Spende 
in guten Händen.
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